Demökologie: Betrachtung einer Population
· Definition Population

Alle Individuen einer Art in einem begrenzten Lebensraum nennt man eine Population.

· Grundsatz der Populationsökologie

Das Wachstum von Populationen ist bedingt durch dichteunabhängige Faktoren (z.B. das Klima) sowie durch dichteabhängige Faktoren (z.B. das Nahrungsangebot). 
· Populations-typische Schwankungen

Einer Massenvermehrung unter günstigen Bedingungen folgt der allmähliche Rückgang oder der plötzliche Zusammenbruch der Population. So bilden sich regelmäßige Zyklen.

· Die Volterra-Regeln

1. Die Populationsdichte von Beute und Fressfeind schwanken periodisch und zeitlich gegeneinander verschoben.

2. Die Dichte jeder Population schwankt um einen Mittelwert.

3. Die Erhöhung der Beute-Population bewirkt eine Erhöhung der Fressfein-Population

4. Werden Räuber und Beute gleich stark vermindert, erholt sich die Population der Beute schneller als die der Räuber.

· Populationswachstum

Die logistische Kurve stellt eine modellhafte Vorstellung des Populationswachstums dar. Die Populationsgröße nähert sich der Umweltkapazität
 asymptotisch.

In realen Ökosystemen beobachtet man jedoch eine fluktuierende
 Kurve. Die Population schwankt fluktuierend um die Umweltkapazität herum. Die Schwankungen sind natürlich.

· Regulation der Populationsdichte

Eine Regulation erfolgt über innerartliche Konkurrenz um Raum und Nahrung sowie über zwischenartliche Räuber-Beute-Beziehungen.

· Fortpflanzungsstrategien

	Die K
-Strategie
	Die r
-Strategie

	· Das Habitat ändert sich langfristig nur sehr wenig
	· Temporäres Habitat mit stark schwankenden Faktoren

	· Es herrscht starke Konkurrenz zwischen den Artgenossen und zu andern Arten
	· Die Konkurrenz zwischen den Individuen ist gering, weil ausreichend Ressourcen vorhanden sind

	· Lange Zeit bis zur Geschlechtsreife

· Lange Generationsdauer

· Geringe Sterberate
	· Kurze Zeit bis zur Geschlechtsreife

· Kurze Generationszeit

· Hohe Sterberate

	· Die vorhandenen Ressourcen werden effektiv und nachhaltig genutzt.
	· Die Ressourcen werden „opportunistisch“ verbraucht. Anschließend wandert die Population weiter

	· Es gibt nur wenige Nachkommen. Sie werden gut versorgt
	· Exponentielles Wachstum durch hohe Geburtenrate


� Gesamtheit aller wachstumsbegrenzenden Faktoren


� viel veränderlich


� K = Kapazität


� r = Vermehrungsrate





